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1914 gründeten engagierte Juristinnen den „Deutschen Juristin-
nen-Verein“, der die Zulassung von Frauen zu den juristischen 
Berufen erkämpfte, jedoch 1933 nach der nationalsozialistischen 
Machtergreifung seine Arbeit einstellte. Die Nachfolgeorganisati-
on, die heute Deutscher Juristinnenbund e. V. (djb) heißt, wurde 
1948 von sieben Kolleginnen gegründet. Anfang 2024 sind es 
über fünftausend – mit stetigem Zulauf. Der djb nimmt Einfluss 
auf aktuelle rechts- und sozialpolitische Debatten und begleitet 
mit juristisch-fachlichem Blick die Gesetzgebung. Die emanzipa-
torischen Fortschritte der letzten 75 Jahre hat der djb maßgeblich 
vorangetr ieben:  Von der  Verankerung der  Gle ich- 
stellung im Grundgesetz, über tiefgreifende familien- und arbeits-
rechtliche Reformen, die Strafbarkeit von Vergewaltigung in der 
Ehe bis hin zur Abschaffung von § 219a StGB.   

Die Zeitschrift des Deutschen Juristinnenbundes
ist eine Mitgliederzeitschrift, aber auch für alle jene interessant, die 
sich mit frauenrechtspolitischen Fragestellungen befassen. Die 
Zeitschrift enthält regelmäßig die folgenden Rubriken: Editorial | 
Fokus (Beiträge zum jeweiligen rechtspolitischen Schwerpunkt-
thema) | Berichte und Stellungnahmen | Ausbildung und Beruf | 
Intern (Verbandsnachrichten, Organisatorisches, Personalien) | 
Termine | Porträt. Die Beiträge werden in der Regel von Mitglie-
dern verfasst. Neben djb-Mitgliedern richtet sich die Zeitschrift an 
Ministerien, juristische und Frauen*verbände, Jurist*innen, Wis-
senschaftler*innen, Studierende, Politiker*innen sowie Medien 
und Öffentlichkeit.

Deutscher Juristinnenbund e. V. 
Lieber gleichberechtigt als später!

Mitglied werden 
Sind Sie Juristin oder Wirtschaftswissenschaftlerin beziehungs-
weise studieren einen rechtswissenschaftlichen oder wirtschafts- 
wissenschaftlichen Studiengang? Möchten Sie die Arbeit des djb 
unterstützen und sich mit Mitstreiterinnen vernetzen? Dann wer-
den Sie Mitglied! 

Mehr Informationen 
Deutscher Juristinnenbund e.V., Bundesgeschäftsstelle
Kronenstr. 73, 10117 Berlin, 
030 / 44 32 70 0, geschaeftsstelle@djb.de, www.djb.de,
Instagram/Bluesky/Threads: @juristinnenbund
LinkedIn: Deutscher Juristinnenbund e.V

Justitias Töchter –  
Der Podcast zu feministischer Rechtspolitik
ist eine Produktion des djb. Selma Gather und Prof. Dr. Dana-
Sophia Valentiner sprechen einmal im Monat über feministische 
Themen im Recht und mit Frauen über Recht. Im Fokus stehen 
rechtspolitische Forderungen sowie aktuelle Entwicklungen in 
Rechtsprechung und Gesetzgebung zur Gleichstellung der Ge-
schlechter. Ein Podcast für alle feministisch und rechtspolitisch 
Interessierten – ausdrücklich auch für Nicht-Jurist*innen! 
Alle Folgen sind bei Spotify, Apple-Podcasts und SoundCloud zu 
hören, oder unter folgendem Link: 
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S Foto: privat

Eine feministische Sicht auf das Wohnen

Raum und städtische öffentliche Räume sind nie neutral – diese 
Erkenntnis hat sich in der Stadtforschung früh durchgesetzt.1 
Gleichzeitig kommt gerade der Raumkategorie Wohnung eine 
hervorgehobene Bedeutung für das menschliche Dasein zu. Das 
Bundesverfassungsgericht betrachtet die Wohnung als „Mit-
telpunkt der menschlichen Existenz“2, welcher der einzelnen 
Person im Hinblick auf ihre Menschenwürde nicht nur als 
elementarer Lebensraum dienen, sondern auch ihre freie Ent-
faltung gewährleisten soll.3 Dies gilt nach der Rechtsprechung 
des Bundesverfassungsgerichts auch für die Lage der Wohnung, 
etwa in Bezug auf die Entfernung zu kulturellen Einrichtungen, 
Schulen, Einkaufsmöglichkeiten und Naherholungsgebieten oder 
die Erreichbarkeit mit öffentlichem Nahverkehr.4 

Vor diesem Hintergrund ist es geboten, Räume genderspe-
zifisch zu betrachten und die Frage nach der Geschlechterge-
rechtigkeit von gesetzlichen Bestimmungen aufzuwerfen, die 
das Wohnen und unsere städtischen Räume prägen. Im ersten 
Beitrag des Fokus zeichnen Pia Lange, Cara Röhner und ich 
daher ein Panorama dieser vielfältigen Rechtslandschaft. Mary 
Dellenbaugh-Losse vertieft im Interview die Gender-Dimension 
der Bauleitplanung und zeigt dabei Möglichkeiten auf, dem Si-
cherheitsempfinden von Frauen im öffentlichen Raum Rechnung 
zu tragen und damit mehr Teilhabe am öffentlichen Raum zu 
ermöglichen. Intersektionale Dimensionen des Wohnens und 
der Wohnungslosigkeit werden von Banu Çıtlak und Claudia 
Steckelberg ausgeleuchtet: Ihre Beiträge thematisieren die be-
sonderen Bedürfnisse von Frauen mit sogenanntem Migrations-

hintergrund sowie insbesondere die Bedürfnisse queerer Frauen, 
die von Wohnungslosigkeit betroffen oder bedroht sind. Im 
Interview macht Julia Preidel vom Bundesverband alleinerzie-
hender Mütter und Väter schließlich darauf aufmerksam, welche 
besonderen Wohnbedürfnisse Alleinerziehende haben und wie 
diesen verstärkt Rechnung getragen werden kann.

Das Ziel einer geschlechtergerechten Gesellschaft werden 
wir nur erreichen, wenn wir alle Dimensionen unseres privaten, 
beruflichen und gesellschaftlichen (Zusammen)Lebens durch-
leuchten und auch die zugrundeliegenden rechtlichen Regelungen 
auf verfestigte, mitunter nicht gleich erkennbare Stereotype 
prüfen. Die Debatte über die Genderdimension des Wohnens, 
die in anderen Disziplinen wie der Stadtplanung bereits vertieft 
geführt wird, auch rechtspolitisch anzustoßen, ist deshalb das 
Anliegen des nachfolgenden „Fokus“. Auf die weitere Debatte ist 
der djb gespannt. Eines ist sicher: Egal ob gläserne Decken oder 
solche aus Beton – der djb wird Benachteiligungen von Frauen 
auch im Jahr 2024 klar benennen und sich mit Nachdruck für 
Geschlechtergerechtigkeit einsetzen.

In der Rubrik „Berichte“ können wir uns mit der Festrede von 
Elisabeth Holzleithner zunächst noch einmal an den 45. djb-
Bundeskongress zurückerinnern. Antonia Vehrkamp erklärt, 
warum wir im djb den Begriff der „schwangeren Person“ verwen-
den und Sylvia Cleff Le Divellec und Hannah Donner erklären, 
wie die Freiheit, einen Schwangerschaftsabbruch durchführen 
zu lassen, in die französische Verfassung kam. Darauf folgen 
gleich drei Rezensionen von Jacqueline Sittig, Nora Tuchelt und 
Toni Meiswinkel. 

Berufswege zeigen nicht nur Armine Usojan und Anna-Julia 
Saiger auf, die in der Rubrik „Ausbildung“ von ihren Erfahrun-
gen als junge Juristinnen in den EU-Institutionen berichten – im 
„Porträt“ erzählt Inken Gallner von ihrem Weg an die Spitze 
des Bundesarbeitsgerichts.

Ich wünsche Ihnen eine spannende Lektüre!

Dr. Jana Schollmeier
Kommission Recht der sozialen Sicherung, Familienlastenausgleich

Editorial

S Dr. Jana Schollmeier, Foto: Inge Duhr

1	 Vgl. DBZ 70 Jahre, 71. Jg. 2023, Architektur und Sorgearbeit, S. 76.
2	 BVerfGE 18, 121 (131 f.); BVerfGE 42, 212 (219); BVerfG, 

Nichtannahmebeschluss vom 18.07.2019 – 1 BvL 1/18 –, juris, 
Rn. 82.

3	 BVerfG, Nichtannahmebeschluss vom 18.07.2019 – 1 BvL 1/18 –, 
juris, Rn. 82.
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